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Ueber Spiritismus,
Referat über die Sitzung der St. Thomasakademie

in Luzern.
In der letzten öflentlichen Sitzung der St. Thomasaka-

demie in Luzern, welche am 2. Juli abgehalten wurde, hielt
Präsident, ihv. H. Prot. Dr. N. Kaufmann mit gewohnter

Ritterschaft einen Vortrag, der verdient,,..auch in der
U'chenzeitung etwas näher skizziert zu werden;' er sprach

Ueber den Spiritismus, seine Geschichte und seine
Beurteilung mit besonderer Berücksichtigung der
bezüglichen Lehren des heil. Thomas von Aquin.

Der Spiritismus, so führte der gelehrte Redner aus, ist
Jahrzehnten eine wissenschaftliche Frage, eine Welt-

^Rchauung, eine neue Religionsform geworden. Man hat

Rechnet, dass gegen 30 Millionen Menschen der spiritistischen
eltahschauung huldigen. Namentlich in den grossen

Rehrszentren, wie Berlin und Zürich, sind seine Anhänger
'reich vertreten, aber auch in kleineren Städten finden

iRitistische Sitzungen statt, und es ist daher angezeigt, dass
' I heologe über diese Bewegung und ihr Wesen gründlich
Rotiert sei. Die katholische Wissenschaft hat sich zwar

R Dingst mit dem Hypnotismus und Spiritismus beschäftigt;

be
Z' B. die Publikationen von Schneid (18801, Gut-

der
^^'neider, Xaan u. s. w. Es ist deshalb falsch, wenn

' Uebersetzer des Werkes von Dr. Lapponi, M. Lutten-

auf
^'rwort bemerkt, die zwei Gebiete haben bisher

att> ^ gläubigen Seite wie ein «Rühr mich nicht

bek Zwischen Hypnotismus und Spiritismus besteht
Aûntlich ein Unterschied; aber doch stehen beide mit-

in Verbindung, als behauptet wird, die

p
können auch in der Hypnose mit den Geistern in

o,, ^^8 «tehen. Unsere Ausführungen beschränken sich" *»> Spiritismus.

der Dapponi datiert der Spiritismus a/s so/cAer aus

xjijcjb'ei'n Zeit, aber sefwe Ta/sacAe». und seine LeAren
ziemlich alten Ursprungs und zu verschiedenen Zeiten

und bei den verschiedenen Nationen haben sie verschiedene

Namen erhalten. Auch bei den Hebräern mussten die

spiritistischen Gepflogenheiten verbreitet gewesen sein, wie

die schweren Strafen beweisen, welche im Lev. und die

Verurteilung, welche im Deut, zu lesen sind, so wie besouders

die bekannte Erzählung (1. Kön. 28, 7—21) über die Zauberin

von Endor. Jedoch ist diese letzterwähnte Begebenheit von
den gewöhnlichen spiritistischen Erscheinungen insofern ver-
schieden, dass es eine Kundgebung auf höhere Anordnung
Gottes war und dass die Seele Samuels nicht mittelst des

Mediums spricht, sondern sich direkt au Saul wendet, während

.sonst immer der Verkehr durch das Medium stattfindet.

' Der neuere Spiritismus aber hat seinen Ursprung in

Amerika. Um die Mitte des vorigen Jahrhundcrs glaubte
die Familie Fox mit Geistern verkehren zu können, die sich

durch Klopflaute ankündigten. Rasch verbreitete sich nun
diese neue Art des Geisterverkehrs in Amerika und Europa.
Allmählig gai) sicli der Spiritismus in den verschiedensten
Formen kund : durch Bewegung schwerer Körper, durch
Tonphänomene, durch Veränderung des Körpergewichtes,
durch Schweben lebender Körper, durch leuchtende Er-
scheinungen, durch Geisterschriften, Materialisation der
Geister, Erkenntnis zukünftiger Ereignisse etc.

Zur .Erklärung dieser eigentümlichen Phänomene wurden
verschiedene Hypothesen aufgestellt:

1. Z)/e /ie//'»(/i7AeoWe. Zahlreiche Entlarvungen sind

vorgekommen, so dass die Betrugstheorie eine gewisse
Berechtigung hat. Kühle zurückhaltende Skepsis in Beziehung
auf Anerkennung von Tatsachen ist sehr angezeigt. Lapponi
betrachtet die spiritistischen Phänomene mit zu wenig
kritischem Sinn als Tatsachen. Er beruft sich besonders
auf Crookes als Gewährsmann, weiss aber nicht, dass er
von dem Medium Miss Cook sehr getäuscht wurde. M. Cook
wurde bei einer Geistererscheinung als Betrügerin entlarvt.
Auch erwähnt Lapponi nicht, wie Slade, den die Leipziger
Professoren, Zöllner etc. als Medium gebrauchten, als Betrüger
in Amerika entlarvt wurde. Er kennt die deutsche Literatur
zu wenig.

Immerhin bleibt aber doch ein gewisser Fond von Tat-
Sachen, und es ist sehr gewagt, alles als Betrug zu erklären.

2. Dte AWcA/to«// ««s //«//«zmafmn, i/fim'on w««f

SwfWesto'onen. Auch diese hat eine gewisse Berechtigung.
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3. />/e A'rA/Ajwt/y a«s c/er 4. (Zöllner), nach

welcher die Gegenstände nach der vierten Dimension ver-
schwinden sollen, ist so unhaltbar, wie ihre Grundlage.

4. U/e /iV/t/dr/««/; r/w N/ffr/Z/s/en se/As/, welche die be-

treffenden Phänomene als «a/ffr/îCÂe Wirkungen der Seelen

der Abgestorbenen betrachten.
Z>«e Av/Ao/ZscAen ff «A/ore« er/c/Aren sZeA /ye,(/e// e/Zese

TAeor/é. Die Seelen der Abgestorbenen können allerdings
durch besondere Z«/«ssar/,y «mal Feraiis/a//««// Gottes den

Menschen erscheinen, aber nicht von JV«/w ans, oder nach

Belieben oder Beiehl der Menschen. Iis ist aber hier nicht
die Frage; «Was können die Seelen mit übernatürlicher
göttlicher Hille tun, sondern was /forme« sie wo« A'a/ar
cms Am.»

/der A/. 7'Aor««s behandelt den Gegenstand in der S.

Th. p. I. q. 89; De cognitione an im m separatee. Nach

seiner Lehre ist der Erkenntnismodus der abgeschiedenen
Seele ein anderer als im Zustande des irdischen Lebens.
Da nämlich der modus operandi vom modus essendi be-

stimmt wird, kann die Seele nach der Trennung nicht mehr

per conversionem ad phantasmata durch die körperlichen
Organe erkennen, sondern per conversionem ad ea, qua; sunt

intelligibilia simpliciter;
Dabei macht sich der Heilige folgende Schwierigkeil :

Die vom Leibe getrennte Seele kann nur per species er-
kennen. Das aber kann nicht geschehen durch angeborene

species, weil man sich die Seele vorstellen muss wie eine

unbeschriebene Tafel ; auch nicht durch Abstraktion, weil

die entsprechenden körperlichen Medien fehlen, ebenso wenig
durch früher abstrahierte und in der Seele gebliebene
species, weil ja so die Seele des verstorbenen Kindes nach

dem Tode keine Erkenntnis hätte, auch nicht durch ein-

gegossene species intelligibiles, denn das wäre keine natür-
liehe Erkenntnis, um welche es sich ja in diesem Falle
handelt. Demgemäss möchte man meinen, dass die Seele

nach dem Tode überhaupt keine natürliche Erkenntnis habe.

Nichtsdestoweniger ist auch für die vom Körper ge-
trennte Seele eine Erkenntnis möglich, und zwar nach Art
der geschaffenen, reingeistigen Wesen, nur auf eine etwas
unvollkommenere Weise und zwar, wie bei diesen durch
species, welche ihr </«rcA AfZ/v/tas t/es //ö///ZcAen ZicA/es

m/A/e/e/// werden. Sobald also der Einfluss des Körpers,
aufhört, wendet sich die Seele zu dieser höhern Erkenntnis-
weise hin. Man kann aber auch nicht sagen, dass deshalb
die Erkenntnis keine natürliche sei, denn Gott ist nicht nur
der Urheber des,übernatürlichen, sondern auch des natür-
liehen Lichtes.

Da nun die Seele nach der Trennung sich selbst erkennt,
andere unkörperliche Dinge durch ihre Substanz, so hat
sie von andern Seeleu, welche ebenfalls im Zustande der
Trennung existieren, eine vollkommene Erkenntnis, weil sie
selbst in ihrem Substanzmodus diesen gleichförmig ist ; von
den Engeln aber hat sie nur eine unvollkommene Erkennt-
nis, weil sie diesen nicht ebenbürtig ist.

Was nun die natürlichen Dinge angeht, so erkennt sie
freilich auch diese, aber nicht wie die reinen Geister auf
eine vollkommene Art, sondern unvollkommen und confus.
Ja, diese Erkenntnis erstreckt sich gewissermassen sogar auf
das Einzelne, aber nicht auf alles, sondern nur insofern sie
es entweder schon früher erkannt hatte, oder durch eine

gewisse Gewohnheit oder durch göttliche Anordnung. Jedoch

bleibt der hier auf Erden erworbene habitus scientiœ ac-

quisitee bestehen, weil er, indem er dem Verstände anhaftet,

weder per se noch per accidens zerstört werden kann. Auch

kann die Seele eine gewisse Betätigung der Wissenschaft

ausüben, aber nicht auf die gleiche Weise wie hier auf

Erden. Die örtliche Entfernung ist einer natürlichen Er-

kenntnis nicht hinderlich, da die abgestorbene Seele die

Einzeldinge durch die species erkennt, welche ihr durch

den Einfluss des göttlichen Lichtes mitgeteilt werden, und

dieses verhält sich gleich zu entfernt und nahe liegenden

Dingen.

Auf die Frage, ob die Seelen nach der Trennung vom

Leibe auch wissen, was hier auf Erden geschieht, mit andern

Worten, ob sie auf natürliche Weise auch ÄewriMs AaAe«

«ou r/eit «je«scA/icAen /iauA/aur/eu, antwortet divus Thomas

mit einem kategorischen «Nein». Ar s/e/// nf/e TAese ««/>

toe/cAe /Ar r/t« /i'r/c/ör«»# r/es Nfffri/mm« «ou r/er teeZZ:

rar/eur/s/en /Mew/wî# /s/.- Da die Seelen der Abgestorbenen

infolge göttlicher Bestimmung vom Verkehre mit den Lebenden

getrennt sein müssen, wissen sie vermöge ihrer natürlichen

Erkenntnis nicht, was hier auf Erden geschieht. Was aber

die Seelen der Glückseligen von uns wissen, ist eine Wirkung

der Gnade.

Der Satz wird folgendennassen bewiesen ; *)

Die Seele erkennt nach der Trennung gewisse Einzel'

dinge deshalb, weil sie entweder durch früher erworben®

Erkenntnis oder durch Uebung und Gewohnheit eine Sp®*

des Existierenden hat, oder aber durch die göttliche Vor
sehung darüber orientiert werden kann. Die Seelen de*

Abgestorbenen aber sind gerade durch die göttliche Vorsehung

vom Verkehr mit den lebenden Dingen ausgeschlossen, un''

deshalb sind ihnen die Vorgänge auf Erden unbekannt. 1)0*

hl. Gregor führt dafür folgenden Grund an; Die Abgß'

storbenen wissen nichts über das Leben ihrer Nachkommen)

weil das Leben des Geistes vom Leben des Fleisches getrenn'

ist, und wie das Körperliche und Unkörperliche wesentlich

verschieden sind, so sind sie auch in ihrer Erkenntnis weis®

verschieden. Dem scheint auch der hl. Augustinus beizU'

stimmen, wenn er sagt, dass die Seelen der Geschiedene®

mit den Lebenden nicht verkehren. In Bezug auf den Zustand

jener Verstorbenen aber, welche bereits die ewige Glück'

Seligkeit erlangt haben, ist der hl. Gregor der Ansicht, (ins?

sie in der Herrlichkeit Gottes auch die Begebenheiten d®"

diesseitigen Lebens schauen. Augustinus neigt zwar inb®'

trefft der Glückseligen zur entgegengesetzten Ansicht hin un''

führt zwei Gründe dafür an, erstens, dass Seine verstürbe®''

Matter ihn im Zustande geistiger Trübsal nicht mehr tröstet®'

wie sie es zur Lebzeit doch immer getan hatte, und ^
unglaublich erscheint, cass sie im ewigen Leben grausam®'

geworden sei; zum zweiten aber, weil Gott dem KÖö'e

Josias versprochen hatte, durch den Tod den Anblick
Elendes zu ersparen. Der hl. Augustin ist übrigens ®b®^

diese seine widersprechende Ansicht selbst im Zweifel u®

überlässt dem Leser die freie Wahl zwischen dafür ®®

dawider. Mit kräftiger Hand aber erhebt Thomas die Ansi®
^

des hl. Gregors auf den Schild und fügt hinzu : Man
vielmehr mit dem hl. Gregor annehmen müssen, dass •<&;

D S. Th, p. I. q. 8<). art 8.
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«lückseligen einen Einblick in das Getriebe der Menschen
haben. Denn sie sind den Engeln gleichgestellt, und von
diesen behauptet auch der hl. Augustinus, dass sie über
den Gang der Schöpfung unmöglich im Dunkel der Unwissen-
keit schweben können.

Auf die Schwierigkeit, welche aus der Parabel vom
reichen Prasser und der Erscheinung Samuels gemacht werden
können, antwortet der hl. Thomas :

Auch die Abgestorbenen können ein reges Interesse und
innige Teilnahmebetätigen am Schicksal derZurückgebliebenen,
Wenn sie auch keine genaue Kenntnis dessen haben, was ge-
schiebt, wie ja auch wir sehr bekümmert sind um das Los
der Verstorbenen und für sie beten, obwohl wir über ihren
Zustand keine Ahnung haben. Sie können nämlich über
die Geschehnisse des Diesseits zwar nicht durch sich selbst,
&ber doch durch später Verstorbene, oder durch Dämonen
oder durch Engel, oder durch andere Zulassungen Gottes
Unterrichtet werden.

Geisterscheinuugen sind nicht ausgeschlossen, können
über nur durch besondere göttliche Fügung geschehen, und
U'enn so etwas geschieht, dann ist es ein Wunder; ähnliche
Erscheinungen können auch durch die Tätigkeit der guten
"der bösen Engel bewirkt werden, ohne dass die betreffenden
^gestorbenen Seelen etwas davon wissen.

Aus der ganzen Entwicklung geht also hervor, dass den
Seelen der Abgestorbenen jene Kenntnis fehlt, welche für
'kr Wirken in dieser Welt vorausgesetzt werden müsste.

ö. DämomscAe AWf/«ri<w/. Die katholischen Erklärer
®'ud in dieser Beziehung nicht ganz einig. Mit grosser Ent-
^hiedenheit steht ScA/te«/ für die Thesen ein : die f/rAeAer

^ str<A Geis/er, mmA Aöse Geis/er ; der
Pudtismus ist identisch mit der diabolischen Magie. NcAttetor

nicht alle Phänomene des Spiritismus aus dämonischen
'oflüssen erklären, findet aber, dass derselbe sieb besonders

'0 der Nekromantie geltend mache, indem die Geister in
tfer cAnsW/cAc« tmA il/or«/ entgegengesetzten

W

ta
sich äussern : z. B. im Sinne des Indifterentismus ;

Pponi spricht sich dahin aus, dass über den Menschen
Ruhende immaterielle Wesen Ursache seien ; das nähere

er der Philosophie und Theologie überlassen. Lapponi
out auch, dass der Spiritismus dein Christentum und der

will
bet.

^utholischen Kirche feindlich ist.
A.rn reserviertesten bezüglich der dämonistischen

^oorie verhält sich von allen katholischen Autoren GtA-

selbsverständlich, ohne die Möglichkeit der dämonischen
|hsse zu negieren. Hatten schon frühere Erklärer den

ritismus aus geheimnisvollen psychischen Kräften (Psu-

^
o en, magischen Kräften) erklären wollen, so behandelt
' ^utberlet den Spiritismus in seinem Werke «Der Kampf

Ï® Seele
oobletri)).!)

im grossen und ganzen als psychologisches

lb»
Ergebnis seiner Untersuchungen fasst er (S. 5S2)

kendermassen zusammen:

die ,tonnen das Ergebnis unserer Untersuchungen über
'^tischen Phänomene und über deren Wesen nach dem

lasse
Podium der Entwicklung in folgende Sätze zusammen-

um m
allgemeinen lassen sich alle Erklärungsversuche

üiib
" ^ende vier zurückführen: I. Die Erscheinungen gehen

^—mvusst vom Medium aus. 2. Die Umgebung wirkt un-
') Der Spiritismus, ein psychologisches Problem. S. ^98-685.

bewusst auf seine Leistungen ein. 3. Es ist Betrug im

Spiele, sei es von Seiten des Mediums, sei es von Seiten
der Umgebung, oder von beiden Seiteu mit Verabredung.
4. Es treten übernatürliche Agentien auf.

Nun lässt sich zeigen, dass eine Grosszahl der Phänomene

durch unbewusste Tätigkeit des Mediums sich erklären lässt.

Auch die Beeinflussung durch die Umgebung besonders bei

Gedankenmilteilungen ist experimentell festgestellt. Der

Betrug ist in zahlreichen Fällen aufgedeckt, die Medien

sind sehr oft als Betrüger entlarvt worden, selbst nachdem

so bedeutend exakte Naturforscher — man denke an

Crookes, Zöllner, Fechner — sie beobachtet, Wissenschaft-

lieh kontrolliert und als zuverlässig erkannt hatten.

Dagegen scheint noch kein einziger Fall ganz sicher
und evident von den Spiritisten nachgewiesen worien zu

sein, in welchem übernatürliche Einflüsse sich gellend ge-
macht hätten. Freilich lassen sich solche nicht gerade
direkt nachweisen : man schliesst auf übernatürliche Ursachen,

wenn die natürlichen nicht ausreichen. Dieser Schluss ist
aber nur dann zulässig, wenn wirklich die Unzulänglichkeit
jeder natürlichen Erklärung versagt. Ob die Spiritisten auch

nur einen einzigen derartigen Fall aufweisen können, scheint

mir zweifelhaft, wir dagegen, wenn wir in dem einen oder

andern Falle auch nicht positiv die natürliche Erklärung
durchführen können, sind berechtigt und wissenschaftlich

genöligt, uns wenigstens skeptisch zu verhalten : nach den

vielen enttäuschenden Erfahrungen, die man auf diesem

schlüpferigen Gebiete gemacht; nach der immer fortschreitenden
Erkenntnis, die man von abnormen Seelenzuständen gewinnt,
dürfen wir an der Möglichkeit einer natürlichen Erklärung
auch für die scheinbar wunderbarsten Erscheinungen nicht
verzweifeln. Sollte aber einmal klar und deutlich die Not-

wendigkeit übernatürlicher Agentien sich herausstellen, dann
sind als solche nicht, wie die Spiritisten gewöhnlich mit ihren
Orakeln behaupten,- die Geister von Verstorbenen, nicht
Kant, Schoppenhauer, Schiller, sondern angesichts des al-
bernen, abergläubischen spiritistischen Treibens überhaupt
und der antichristlichen Kundgebungen des Spiritismus ius-
besondere höllische Lügengeisler anzusehen.»

Wir halten mit Gutberiet dafür, dass der Spiritismus in

erster Linie psychologisch zu erklären ist. Der Spiritismus
ist allerdings eine Reaktion gegen den rohen Materialismus;
er glaubt an die Unsterblichkeit der menschlichen Seele,

legt Zeugnis ab für das Verlangen des Menschen nach dem

Uebersiunlichen, Uebernatürlichen, aber er ist ein Aberglaube
der Gebildeten als Strate für den Unglauben. Er ist als

Rationalismus eine Gefahr für das Christentum, wie z. B.

die Bischöfe Amerikas aul dem Konzil in Baltimore erklärten ;

er hängt zusammen mit den modernen falschen Kultur-
Strömungen, welche das Christentum reformieren wollen,')

Wenn wir noch die praktisch-pastorelle Frage berühren

sollen-, ob man au einer spiritistischen Sitzung teilnehmen

dürfe, so müssen wir auf eine kirchliche Entscheidung
«Circa uSum Spiritismi» verweisen, welche die Schweizerische

Kirchen-Zeitung ihren Lesern in Nr. 21 (23. Mai) des laufenden

Jahres mitgeteilt hat. Danach ist der Geisterverkehr auch

0 Vergl. noch die Schritt von Dr. Walter : Aberglaube und Seelsorge

mit besonderer Rücksicht des flypnotismus und Spiritismus, Paderborn,

Ferd.Schöulngh 1901; siehe, was die spiritist,Religion betrifft : Schneid, der

Spiritismus und das Christentum.
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dann nicht gestattet, wenn er nach vorausgehender Prote-
Station gegen den Verkehr mit bösen Geistern, nach An-

rufung der göttlichen Hilfe, unternommen wird, selbst dann

nicht, wenn auch alle Antworten des Geistes mit der kirch-
liehen Lehre übereinstimmen, und der Geist mit der Absicht,
der Seele des Abgestorbenen zu helfen, gerufen wird.

Lapponi, in diesen Dingen sonst gut unterrichtet, lässt
aber eine Ausnahme gelten; er sagt am Schlüsse seiner
Schrift :

«Was bezüglich der spiritistischen Phänomene unter ge-
wissen Umständen allein für erlaubt gelten kann, ist deren
Studium durch anerkannt fähige und kompetente Personen,
die dabei mit der nötigen Umsicht und Rücksicht verfahren. In
erster Linie handelt es sich hierbei um spontane spiritistische
Manifestationen. Aber auch das Studium von Manifestationen,
die eigens bei spiritistischen Sitzungen hervorgerufen werden,
ist unter denselben Bedingungen als erlaubt anzusehen, um

festzustellen, ob die vermeintlichen Dinge wirklich existieren,
in welchem Umfang und au welchen Eigentümlichkeiten sie

annehmbar und erkennbar sind, und wie sie sich von Trick
und Gaunerei unterscheiden lassen. 11insichtlich der Lehren
und ethischen oder dogmatisch-moralischen Aufstellungen,
welche aus dem Spiritismus abgeleitet werden können,
wollen wir nachhaltig in Erinnerung bringen, wie wenig
Vertrauen man hierin auf gewisse Lehrer setzen darf und
wie viele andere Quellen der Wahrheit denen eröffnet sind,
welche nach der sittlichen und religiösen Vollkommenheit
streben, Daher ermahnt uns mit Recht der grosse Dante :

Sei nicht leichtgläubig Christeuvolk und trachte
Nicht wie der Flaum im Windhauch zu sein;
Dass dich nicht jedes Wasser wäscht, beächte,
Das alte und neue Testament ist dein.

Der Kirche Hirt ist Führer deinen Söhnen,
Und dies genügt zu eurem Heil allein.')» s.

Das schweizerische Landesmuseum in Zürich,
ein Spiegelbild dsr Kultur-Entwicklung der katholischen Kirche

in der Schweiz

von Paul Diebolder, Professor in Zug.

(Forlsetzung.)

IV.

Die Kunst der Völker tritt uns zunächst als /faMfemsV

(Architektur) entgegen, entsprechend dem Bedürfnis des

Menschen, die Grab- und Kultusstätten, sodann die. dem
öffentlichen Nutzen und Vergnügen dienenden Bauwerke,
schliesslich das Wohnhaus des Einzelnen möglichst geschmückt
herzustellen. Später tritt die Zfö/öWra (Plastik) ein, welche
mit einfacher Verzierung tönerner Gefässe und mit der
Errichtung oit recht missgestalteter Götterbilder beginnt
und zur Darstellung des göttlichen Ebenhildes, des Menschen,
übergeht.2) Endlich erscheint auch die ifa/era, welche die
edelsten Blüten bildender Kunst hervorbringt. Eine höhere
Weihe haben aber alle drei Disziplinen der Kunst durch
das GTmsfertfem erhalten, das sie in seinen Dienst rief und

') Lapponi, Hypnolismus und Spiritismus. Autorisierte deutsche
Ausgabe von Luttenbaeher. Leipzig, Wischer Nachlolger.

*) Vgl. die Gefässe, Göttergestallen etc. in der prähistorischen und
römischen Sammlung des Museums.

ihnen die edelsten Störte und den höchsten Endzweck ver-

mittelte.')
Darüber werden wir ins klare kommen, indem wir unsere

Wanderung durchs Museum fortsetzen. Doch müssen wir

den Einzelbetrachtungen noch Folgendes vorausschicken :

Der christliche Kult verlangte, ähnlich wie der israelitische,

meAj/ac/t /ye/U/A; /PPf/rae, die aber unter sich in Verbindung
stehen.

Wir übergehen hiebe! die Kunst der /(ctArtwra/ifm, da

diese für unsere Schweiz weniger von Belang sind.
Bis in's Rh Jahrhundert waren die meisten Kirchen im

/Jttst'/i/censfif erbaut, Sie zeigen gewöhnlich dreischiftige

Anlage (Mittelschiff und 2 Seitenschiffe). An das Längs-

schiff schliefst sich ein Querschiff, an dieses ein kleines Chor

an, welches aus einer halbkreisförmigen Nische (Apsis)
bestand. An der Kreuzungsstelle zwischen Mittelschiff mit

Apsis und Querschiff entstand ein quadralförmiger Platz,

welcher in der Folge den Namen Vierung erhielt. Bedeckt

waren die Basiliken mit einer Hachen Holzdecke ; oft fehlte

diese, so dass man unmittelbar in das hübsch bemalte Spart"
werk des Daches sehen konntet)

Auf der Stittsbibliothek von St. Gallen ist uns der

Ä/os/eryjAm®) aus dem 9. Jahrhundert noch erhalten geblieben.
Aus ihm können wir ersehen, dass die altchristliche Kunst

auch in der Schweiz Eingang gefunden hat. Den Mittelpunkt
der ausgedehnten Bauanlage nimmt die Kirche ein, ei""

dreischiftige Basilika mit zwei entgegengesetzten Chörem

welche sich mit Rücksicht auf die beiden Patrone des Klostei'Si

Gallus.und Othmar, leicht erklären lassen.')
Neben diesem Bäuriss gibt es für die Schweiz nur dürf'

tige Nachrichten, welche vou einer Bautätigkeit in diese''

Periode melden. Zürich besass schon damals ein gefeierte"

Gotteshaus, das nachmalige GYoswmwtsfer.®) Neben ihi"
erseheint das FVw/mMiS/er®), dessen Ursprung weit zurück'

reicht, das aber von Ludwig dem Deutschen neu organisiert
mit Gütern') reich ausgestattet wurde und sich des besondere»

Schutzes der Könige erfreute.®) Als erste Aebtissin treffe"

wir //iA/e/yan/ (853—859), die Tochter des genannten König»'
die vorher dem Kloster Schwarzach bei Wiirzburg vorg"'
standen hatte. Au sie erinnert der im IV. Saal des Lande»'

museums aufbewahrte Schuh"), sowie eiue schöne Leine"'
Stickerei in Saal XVII. Letztere gehört dem 16. Jahrhundt"''

an und bietet eine Darstellung der Legende von der Gi'ü"'

') Vgl. das Gedieht Aug. Willi, von Schlogols : Dor Bund der Kirß»

mit den Künsten.

Balm, Gesell, der bild. Künste in der Schweiz, Bd. 1, p. 78.

Fäh, Gesch. der bild. Künste, 2. Aufl., Freibarg 1903, p' ^
Kirsch und Luksch, Gesell, der kalh. Kirche, München, p. 229. Bid'"'
I. c. p. 89 ff.; Keller, Bauplan von St. Gallen, Zürich 1814; Lehm®""'
Die gute alte Zeit, Chaux-de-Fonds, p. 143.

*) Fiili, Kunstgeschichte, p. 255.
®) Bahn, 1. c. p. 9S. Vgl. .Vitteilungen der Antiquar. Gesellst»®

Zürich, Bd. I.
®) G. v. VVyss, Geschichte der Ahtei Zürich (Mitteilungen

Antiquar. Gesellschaft Zürich, Bd. VIII).
D Es erhielt u. a. den //«/' Zürich, gelegen im Herzogtum "

nianien im Lande Thurgau, mit Allem, was bei demselhon liegt oder ds®.

gehört, oder anderswo davon abhängt, d.h. das Lündchen (7re. mit |

Häusern » Urkunde im Staatsarchiv Zürich, Abteil. No. 1,

von Regenshurg, 21. Juli 853, abgedr. in G. v. VVyss, I. r. p. 15 un" '

läge 1. Escher und Schweizer, Urkundenbuch dor Stadt und Lands"'"'

Zürich, Bd. I. p. 22 ff. Oechsli, Quellenbuch, Bd. p 40.
®) G. v. VVyss, 1. c. p. 16 und Boilago 6.

°) Ahgebildot in Lehmann, Die gute ipte Zeit, g 12 1,
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dung der Fraumüusterkirche, wonach den Töchtern König
Ludwigs des Deutschen bei ihren nächtlichen Gängen von
•1er Burg Buldern zum Gottesdienst nach Zürich ein Hirsch
uiit brennenden Kerzen in den Geweihen, vorangeleuchtet
habe, wodurch Ludwig der Deutsche zur Stiftung bewogen
'Worden sei.') Die gestickte Inschrift lautet: «der hirtz
(Uirch) gad vor uns hin, zum gotzwort stat min sin, ich
danct dir her vor uss und ab, d(a)z ichs jn fromekeit funden
hab. 1539.2) Aebtissin Hildegard starb schon im jugendlichen
Alter von 28 Jahren, ohne dass es ihr gegönnt war, den von
'hr begonnenen Bau des Gotteshauses vollendet zu sehen.
Ihrem Andenken widmete der gelehrte Conventherr von St
Gallen, Ratpert, eines seiner Gedichte, worin er ihr früh
Vollendetes Geschick, dann die Gründung des Gotteshauses
sowie die Stätte der Gruft besingt und der Braut Christi
ewige Glückseligkeit wünscht.

Ilic jacet in tumulo Christi dignissima virgo
Hildigarda nitens moribus egregiens
Haec fuit eximii hludowici filia regis
Meutern sponte suam voverat illa deo.

Bis denos octo vitae compleverat annos
Migrans ad sponsum virgo beata suum.

Lecessit X. Kai. Jan.

Condidit hoc sanctum stabili fundamine templum
Cum genitore pio hludowico principe terrae,
Hildigarda potens Christi clarissima virgo
Cui deus aeternae concédât gaudia vitae.«)

Gas Gotteshaus konnte erst unter der'Aebtissin
(859—877), Hildegardens jüngerer Schwester, vollendet
Werden. Die Schönheit desselben ergriff den bereits ge-
"atmten Mönch Hatpert so sehr, dass er das Gotteshaus in
®'hem Gedichle verherrlichte.') Kr lobt darin die Doppel-
'eihen schöner Säulen und preist die Farben, Silber, Erz
Uod Gold, welche das Gebäude zieren. Der Zürcher Chronist
Aosias Simler schreibt hierüber»): Und nach dem der Buw
voltührt, ist Bischof! Gebhart der erst des namens von
Kostenz gen Zürich berüftt worden. Der hat Saut Felix und
•egula Grab ufgebrochen iu der Chorherren Münster der

grösseren Statt, und hat ir Heilthumb in gemelt nüw Münster
Aebtissin Berchta und oücli in -andere Kilchen im Bistumb,

"^geteilt, und iren Tag im ganzen Turgoüw'j und Zürich-
göuw?) gebotten ze iyren, wie das Ratpertus, ein geborner

ürcher, so der dero zit gelept und ein Conventherr zu
Gallen gewesen, au Noggerum sinen Mit Conventbruder

schribt ;

') Sulzer, Aus dor Goschichto dor Klöster im Kanton Zürich,
"»ntertlmr 1900, p. 9.

*) Lehmann, Führer durchs Landesmuseum, p. 90.

,jg
') Üatpert, Cod. der Stiftsbibliothek St. Gallen, No. 397, p. 28 und

7„". ^^gedruckt u. a. in Mitteilungen der Antiquariscben Gesellschaft
^ich, IUI. VIII, Beilage 5.

Das Original ist bisher nicht gefunden worden. fG. v. YVys, I. c. p. 12.)

bj|..
'1 ''osias Simler, Antiquitatos llolvet. Tom. V, fol. 58 b, (Stadt-

' '"'belt Zürich, Mscr. A, 105.) Simler schöpfte wahrscheinlich aus
anuskripten von Aegidius Tschudi. Abgedruckt in Mitteilungen der

r
.'• iquarischon Gesellschaft Zürich, Bd. V III, Beilage 9 (mit woilerer

ratnrangabe),

an l
' Das Gebiet war begrenzt einerseits vom üodensee und Ühein,

•erseits reicidc es bis zur Töss und Glatt,

und
^ Gebiet zwischen Töss und Glatt einerseds und der lieuss

«n! 1"'" Gotthard im Westen und Süden, früher gehörte es ebenfalls
Thurgau.

1. Obsecro da veniam patriam repedare gradatim
Quod cupiens Felicem visere curro propinquum
Germauamque ejus quae Regula jure vocatur.

Und bald darnach von Berchta der Aebtissin Küuig

Ludwigs tochter und Keyser Caroli Crassi Schwester mäldende:

Filia pugnacis multumque ad proelia fortis
5. Religione pii et cuncto moderamine justi

Praeclari Germanorum Regis Chludouuici,

Atque soror quondam Caroli nunc Caesaris alti
Nomine vol proprio clarissima Ueretha, templum
Structura fecit pulchra paribusque columnis.

10. Caetera insignibus altis atque polytis,
Sicque fenestrarum depinxit plana colorum

Pigmentis laquear, pigmentaque arte manuque
Artifici, et fucis, quadrato ex orbe petitis
Ut superaretur ila ab his ipsum veiut herbas.

15. Vicisset viles, vario vel Höre placentas.
Et jam compositis, subtus vel desuper omni

Ornatu, vel moenibas, argento aere vel auro,
Praesulis adveutum praeeibus ambivit, honori
Quem supra retuli Laurenti testa jubere.

20. Qui (ut sapiens) Domini natam gratanter adivit,
Deque loco, ad quem truncati sua sumpta tulerunt
Membra, pii fratres Felix et Regula feiix,
Partibus ablatis, multisque in muuera datis

Inque loco saneto non parva parte relicta,
25. Quum reliquis membris sacrare novam satagebat

Ecclesiam, Monarchis sese Cleroque sequente

Virginibus Christi dicenlibus eminus Amen.

Tunc Missant celehrans, populi serntone tonante
Pectora concussil, jussitque inter duo Festum

30. Flumina Lindimachum lthenurnque omnes venerari
Sanctorum in commune simul, reliquosque propinquos
Uranikos, vel circa Albisunt quaque sedentes,

Inque Dioecesi late fueriut ubicumque
Pignora saueta pio pro munere lata beato.

35. Ergo tempore non parvo sacra festa coleutes

Ultra etiam usque ad Aram solemnia sacra

colebant.»')
Das Gotteshaus ist im 12. Jahrhundert das Opfer einer

Katastrophe geworden.")
Auf die beiden Stifte: Grossmünster und Fraumünster

werden wir später zurückkommen.
(Fortsetzung folgt.)

—

Vorlesungs-Verzeichnis
an

der theol. Lehranstalt und am Priesterseminar in Luzern

für das Schuljahr 19O7/08.
1. Enzyklopädie, Apologetik und generelle Dogmatik

bei L'rof. Dr. J. Schwendiinann, für den I. Kurs, wöchent-
lieh 5 Stunden.

/. Semester: Enzyklopädie und Methodologie der Theo-
logie. — Religionsphilosophie. — Oft'enbarungsphilosophie. —
Existenz der übernatürlichen Offenbarung — Quellen der
Offenbarung.

//. Semester; Theorie der Kirche. — Der Primat Petri
und des römischen Papstes. — Von dem Glauben, der Glaubens-

Q Eine deutsche Uebersetzung des Gedichtes findet sich in Oechsli)
Quellenbuch, If. Bd., p. 128.

") Sulzor, 1, c. p. 11.
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regel und dem Glaubensrichter. — Referate, Disputationen
und Kontroversen.

2. Theologia dogntatica specialis bei Obigem, für den
IL und III. Kurs, wöchentlich 5 Stunden: Mariologia — de

gratia Christi — de sacramentis — de Deo Consummatore
— Dissertationen, Referate, Disputationen.

3. Morallheologie bei Prof. W. Meyer, », /IZZv/me/ue
J/oruZ, wöchentlich 2 Stunden für den 1. Kurs. />. SpezieZZe

4/oraZ, Sakramentenlehre für II. und III. Kurs, wöchentlich
3 Stunden.

4. Exegefik.
a. Alttestainentliche Exegetik bei Prof H. Thiiring.

/. AWeiAwî# in äfas MZ/e 7'esZame/<Z für den 1. Kurs, wöchent-
lieh 3 Stunden : Biblische Geographie, biblische Archäologie,
Isagogik und Hermeneutik, ne list Bibellektüre. 2. HZ/-
ZesZa/nenZZicAe feer/ese: l. Kurs wöchentlich 3 Stunden:
Genesis. II. und III. Kurs wöchentlich 3 Stunden : 7s«ias.

/ieZw'«/sci<e Sprache, I. Kurs wöchentlich 2 Stunden:
Formenlehre nach Voseu-Kaulen ; Uebersetzuug von Lese-
stücken im Anhang. IL Kurs wöchentlich t Stunde: Wieder-
holung der Formenlehre; Syntax; Lektüre aus Genesis und
Psalmen.

b. Noutestiimentliche Exegetik bei Prof. A. Moyeu-
berg. I. Positive und kritische Einleitung in (las Neue
Testament, für I. Kurs wöchentlich 2 Stunden. 11. Exegese.
1 //an»owsZi'sc/te A'a^ese r/er «/'«^ewfi^esc/McAZe «/estr wacA
Au/ras <mr/ JAi/ZAims, wöchentlich 1 Stunde für I. Kurs.
2. /formomsZZ.s'c/ie Ab;e,(/ese r/es ö/feri/ZicAen Levens Jesu:
vom 6'cA/usse t/er Rer^prerZtr;/ öis zum PaZmenemzti# : exe-
getische, exegetisch-kritische und pragmalische Behandlung
mit Berücksichtigung der homiletischen Ausbildung, wöchent-
lieh 2 Stunden durch k; Semester für IL, III. und IV. Kurs.
J. AYÄZönmp r/es //ömer/irie/es, die Hauptkapitel ganz ein-
einlässlich, übrige Teile kursorisch: wöchentlich 1 Stunde
durch 2 Semester für I., IL und Iii. Kurs. 4. AYe#e/iscAe
t/eZ>wu#eu am Markusevangelium, Kapitel 1—9. Oktober
bis März.

5. Kirchengeschichte bei Prof. Dr. Fr. Segesser,
gemeinsam für den I. und II. Kurs, wöchentlich 6 Stunden :

Erste Hälfte der Kirchengeschichte, nebst den einschlägigen
Partien der Patrologie und Archäologie, sowie der Kirchen-
geschickte im Gebiete der heutigen Schweiz.

Patristische Lesung, bei demselben: wöchentlich
1 Stunde für alle drei Kurse gemeinsam : S. Ambrosii, S.

Cypriani et Tertulliani opuscula de peenitentia (ed. Hurter,
Opp. Ss. PP. selecta, torn. V.)

6. Kirchenreclit bei Prof. W. Meyer, III. Kurs, wöchent-
lieh 3 Stunden : Lehre von den Quellen des Kirchenrechts,
der Kircheuverfassung und Kirchenregieruug. — Eherecht.

7. Pastoral bei Prof. A. Meyenberg;. AZn/Mrou# in die
Pßs/ö'raZ/AeoZo^/ie für III. Kurs, wöchentlich 4 Stunden. Ein-
lässliche Behandlung der Homiletik und Kateclietik mit
praktischen homiletischen und katechetischen Demonstrationen
und Predigtübungen. Vorbereitungen auf die katechetische
Uebungwschule im Seminarkurs. Eingehende liturgisch-'
homiletische Behandlung des Kirchenjahres.

8. Pädagogik bei Prof, A. Meyenberg. Allgemeine
Erziehungslehre. Grundfragen der Pädagogik. Geschichte
der Pädagogik (der pädagogische Kurs umfasst l'A Jahre),
wöchentlich l Stunde von Februar bisSchluss des Sommer-
semesters. (Die Stunden von Oktober bis März werden für
die exegetischen Uebungen benützt.)

/m OrJinti/ifZen/fMrs (/F. /{«/§).
1. Moralrepititionen bei Prof. W. Meyer, wöchentlich

4 Stunden : Praktische Behandlung von Gewissensfällen ;
Pastorelle Kasuistik. — Einführung in die Seelsorge und in
die Pfarrverwaltung.

2. Homiletik bei Prof. A. Meyenberg: 1. Praktisch-
homiletische Behandlung des Kirchenjahres mit Berücksich;
tigung der wichtigsten Partien der Dogmatik und Moral,
der Homilie, der gewöhnlichen Predigt und der Zyklus-
predigten. Predigt-Demonstrationen. Homiletische Exegese
einzelner Teile der hl. Schrift im engen Anschluss an das
Kirchenjahr. — 2. Praktische Predigtiibungeu und Predigt-
kritik, Beides in wöchentlich 3 Stunden.

3. Kateclietik, wöchentlich 1—2 Stunden. 1. Praktische
Einführung in die Katechisation mit Lehrproben : Kateehis-
musunterricht und Erziehung nach analytischer, synthetischer,
real-analyfkischer und Münchener-Methode, im Anschluss
daran Behandlung eines grossen Teiles des Katechismus. —
Bibelunterricht. Im Einzelnen : Unterricht und Erziehung
der Kleinsten — Erstbeichtunterricht — Ausgewählte Par-
tien über Erziehung und Uuterricht der Erstkomm unikauten.
Religionsunterricht au den Mittelschulen, Gymnasien und
Bealschulen. — Die Sonntagschristenlehre. Der Konver-
titenunterricht. 2. Praktische Uebuugsschulo mit aktiver
Betätigung und Kritik, wöchentlich l'/a Stunde.

4. Liturgik, wissenschaftliche Behandlung mit prak-
tischen Hebungen bei Prof. Dr. Fr. Segesser, wöchentlich
3 Stunden.

5. Pastoralmedizin, wöchentlich 1 Stunde bei Sr.
Gnaden Propst J. Duret.

6. Einführung in die sozialen Fragen bei Lie. theol.
Oskar Renz ; wöchentlich 1 Stunde.

7. Choralgesang mit Uebungen für den Gottesdienst;
Gelegenheit zum Besuch der Orgelschule.

NB. Den Seminaristen ist eventuell Gelegenheit geboten,
das eine oder andere Fach der drei theologischen,
Kurse zu besuchen, um ihre Studien zu ergänzen.

Lateinischer Wortlaut des Papstbriefes
an den Prälaten Commer.

Dilecto Filio Ernesto Comrner, Anlistili Urbano Doctori
Decuriali Theologiae tradendae in Lyceo Magno Vindobonens
Vindobonam

Pius PP. X.
Dilecte Fili, Salutem et Apostolicam Benedictionem.
Summa Nos voluptate eomplexi opus sumus, quod earn

in rem, aetati nostrae civibusque maxime tuis sane quam
utilem, condidisti, ut qui Hermanni Schell, recens vita luneti,
obtegantur scriptis errores, extraendo iudicares diseeptandoque
reiceres. Res est non comperta nemini, Hermaunum Schell
vita quidem dueta iutegre, item pietate, Religionis tuendae
studio, aliis praeterea virtutibus excelluisse : non item incor-
rupta doctrina; quo factum est ut nonnulla eius scripta,
tamquam minus congruentia veritati catholicae, improbarit
Sedes Apostolica damnävitque publice. Itaque de cathoiicis
id erat sine dubitatione confidendum, qui virum, cetera
laudabilem, aberrantem a sententia catholica sequeretur,
lore neminem, seeuramque ab eiusmodi causa' doctrinam,
detecte provide discrimine, non tarn adservari illibatam quam
ad profectum posse contendere. At, contra, non deesse
compei'imus qui eius doctrinam commendare non dubitarint,
eumque perinde laudibus efferre, ac si fidei defensor exstiterit
priueeps, ipsi etiam Paulo Apostolo coiuparandus, planeque
dignus, cuius memoria, posito monumento, posteritati admira-
tionique consecretur. Equidem qui ita sentiuut, vel ii ignora-
tione occupari veritatis catholicae sunt existimandi, vel
Auctoritali Sedis Apostolicae obsistere, id calumniae commenti,
obsoletioribus studiis adhaerentem, diseiplinarum earn obstare
progressui, alas acerimis quibusque ingeniis circumcidere,
verumque edocentibus obniti. Neque tarnen falsius quidquam
aut iniquius fingi cogitatione potest ; si quidem improbat
certe errandi libertatem Ecclesia, fidelesque ne patiantuv
se irretiri fallaciis, evigilat ; at non illud ullo pacto prohibet,
immo vero instando commendat suadetque, traditum divinitus
verum, cui ipsa custodiendo est data, pro gentium aetatufli-
que indole, apertius explanari et interpretatione evolvi legi-
tima. Quaproptes palam est nullam posse aliam damnatorum
Hermanni Schell scriptorum eaussam intelligi quam quod
novarum iisdem venenum rerum alienaeque a catholica fide
doctrinae continerentur. Quae quum ita sint, egregie te de

Religiöne ac de doctrina meritum edieimus, ac theologi t®

munere funetum praeclare arbitramur, qui, eo germane
declarato quid in propositis rebus Ecclesia sentiat, cautuffl
fidelibus esse volueris. Tibi idcirco ex animo gratulamur :

simul vehementi hortamur desiderio, ne reprehensiones ad-
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vërsariorùm veritus, quas honori tibi et incitamento esse
oportet, meutern aut calamum a catholico tuendo dogmate
revoces. Auspicem gratiae divinae, Nostraeque henevolenliae
testem Apostolicam Benedictionem amantissime tibi imper-
timus.

Datum Romae apud S. Petrum die XIV Juni anno
MCMVII, Pontificatus Nostri quarto.

Pius PP. X.

Kirchenamtlicher Anzeiger
für «Ii« IHii/.es« ISsis«!.

In den in letzter Nummer der Kirchenzeitung veröffent-
lichten Anordnungen der Priesterexerzitien für das Bistum
Bösel muss leider eine Abänderung getroffen werden. Die
beiden Serien der /ranmsisc/ieri Exerzitien folgen sich un-
Ditlelbar, so dass die zwei'/e am September beginnt und

6. September endigt. Ort und Zeit der Exerzitien fui'
den «feM/scAew 7V:/7 können erst in der nächsten Nummer
definitiv bekannt gegeben werden.

/>/. jF. Ne/7«.sser,

bischöflicher Kommissar.

Fr.

Inländische Mission.
a. Ordentliche Beiträge pro 11)07 :

öebertrag laut Nr. 29:
A a r g a u : Göslikon
St. 0 allen: Rorschach: a) Legat von Ii. Ii. LOO;

b) Verein 50
Wil, Rata-Zahlung der Kollekte im «Schweiz.
kalb Sonntagsblatt»

Luzern: Egolzwil-VVauvvil
K t. S e b w y z : Kollegium Mariahilf Professoren, Stu-

denten und Diener
K t. Uri: Wasson 3H.3D, Filiale Meicn 7.40
K t. Z il g : Stadt Zug, Legat von sei. Frau EI.Lutiger-Keisei

Fr. 24,345.15

c. Ja brzeitenfon d:
öebertrag laut Nr. 12 (jedoch unter Streichung von Fr. 2500*) Fr. 3200.—

K t
K t.

Kt

22,«29.50
37.20

150.—

300.
70. -

412.75
45.70

500.-

Jahrzeilstiftung von Ungenannt aus dem Kanton Solothnrn,
liir jährlich 12 Mouatmessen, in Bern 1000.-

Fr. 4200.-

*) Die in Nr. 10 erwähnte Jahrzeilstiftung aus dem Tessin mi
Kapital Fr. 2500, wobei allwöchentliche Mess-Applikation ausbedungen
war, auf eine Dauer von 100 Jahren, wurde, nachdem elliche Pfarreien
die Annahme abgelehnt, rückgängig gemacht utder Rückerstattung des
Kapitals.

I.uzern, don 30. Juli 1907. Der Kassier: .7. />wz-e£, Pronsl.

Wir midien auf die in der Kirchen-Zeitung inserierenden Firmen aufmerksam

^arif pv. einspaltige Nonpareille-Zeile oder deren Raum:
Vierteljähr. Inserate* : 15 Cts.
Einzelne „ 20

^Jjzjährige Inserate: 10Cts.
12

• Hezieliungzwilai ' IJezIehmigHweiHe 13
Jnscratc

Tarif für Reklamen: Fr. 1. pro Zeile.

Auf unveränderte Wiederholung und grössere Inserate Raba t.t

/ttsömtett-i-lnwaAme spätestens jDtenstegr morgens.

BODEN BELAGE für K 1 RC H EN
ausgeführt in den bekannten jltete/acAc?' Ptef/ten liefern als

Spezialität in einfachen bis reichsten Mustern
' AY/frVAV ,/AY/GYf ,6 Co., AfaseL

Referenzen : Stift Maria Einsiedeln, Anstalt Don Bosco Muri,
Kloster Mariastein, Marienkirche Basel, Kirche
in Frauenfeld, Emmishofen Mörschvvil, Muolen

etc. etc

Scfrriider ïirfiiiuficr, ^uzeni
Besteingerichtetes Massgeschäft und Herrenkleiderfabrik

Soutanen und Soutanellen von Fr. 40 an
Paletots, Pelerinenmäntel und Havelock von Fr. 35 an
Schlafröcke von Fr. 25 an

Massarbeil unter Garantie für leinen Silz bei bescheidenen Preisen. •<-'
^rösstes Stofflager. -Sj£- Muster und Auswahlsendungen bereitwilligst

Ooldeire Medaille Paris 189H

Bossarcl & Sohn
Gold- und Silberarbeiter

LUZERN
z, «Stein», Schwanenplatz

®mpfehloii unsere grosse und guteingerichtete Werkstätto zur Anfertigung
Voller Kirchengoräto, wie zu deren sorgfältiger Reparatur.

Feuervergold u 11g Massige Preise.

Erholungsstation für Geistliche.
Kuranstalt zur „Marienburg" auf St. Pelagiberg

Schöi

(Kanton Thurgau).

=—7= Für Sommer und Winter.
^

">ne, ruhige Lage mit prächtiger Aussicht auf den Bodonsee, Tiroler-
®n etc. — Badeeinrichtung. Pensionspreis pro Tag Fr. 3.50. —

Tägliches Messtipendium à Fr. 2.— bis Fr. 2.25.
Anmeldungen' sind zu richten an

' ^cAfle/rfer, Benef. auf St. Pelagiborg (ict. Thurgau).

in grösster Auswahl bei
Oscar Schüpfer Wein markt,

Luzern.

Carl Sautier
in Luzern

Kapellplatz 10 — Erlacherhof
empfiehlt sich für alle ins Bankfach
einschlagenden Geschäfte.

die
^

Sie

— schon von Fr 650 an

Reichhaltigste Auswahl der besten Harken in-

und ausländischer renommiorler Fabriken

Occasionsinstrumsnto

Bequeme Ratenzahlung!)

HUG & Co.
in

Zürich und Luzern.

Couvert mit Firma liefern
Räber & Cie., Luzern.

j Gläserne j

1 Messkännchenl
j mit und ohne Platten

HH liefert Anton Achermann,
[III Stiftssakristan Luzern. ifflj

MMI
Venerabiii clero.
Vitium de vite me-

rum ad. s. s. Eucharf-
stiam conficiendam
a s. Ecclesia praed-
scriptum commendat
Domus
Pucher et Karthaus
a rev. Episcopo jure
urando ad acta

Schlossberg Lucernn.

Die

Miiansîalï in Cuzern
empfiehlt

sich für alle Rankgeschäfte unter Zu-
Sicherung coulanter Bedingungen.

findet als Kurgeistlicher während
dem Monat August vollkommen freie
Station im
Kurhaus Weissenstein

(1300 m ü. Meer).
Man wolle sofort schriftlich sicli

melden heim katholischen Pfarramte
Oberdorf bei Solothnrn.

Hirschkopf
alter hölzerner, bemalt, mit auf-
gesetztem Geweih, wird ;u kaufen
gesucht. Ebenso alte schweizer.
Lithographien, Stiche und Münzen.

Gefl. Offerten bittet man unter
Nr. 1790 an die Expedition der
«Schweiz. Kirehenztg.» zu richten

Lose
für den Kirchenbau Ober-
grund Luzern, sind à 1 Fr
zn haben bei Räber & Cie.



tô- empfehlen sieb zur Lieferung von solid lind -v»
Kunstgerecht in ihren eigenen Atelier genröeiteten

Paramcimn und Tabue«
forotB auefj aller ïttrcljlicïjen

IKefaUarräfr, Staturn, Ctcppidrcn etc.
zu anerkannt billigen Preisen.

Hu0t'üf|iiu1je ttalaliuu- unb flDulVdits-'Ai'ntnmgi'u tu Tbicnltcn

IBertr ce) dj c 1? evta g u lia n Mutt a ;a Ifi'mtntug itit iBrctogan.

Soeben finb erfcfjienert uub tonnen buret) alte 23uct)t)anblungen
I beßogen werben :

Dr. ff. 3- ilnedjt, Mfrbil'djof unb Dombefatt gu

gretburg t. Sr.

eise SfhMlhlhfl.
33ibiifd)e ©efd)id)te für Sdjule unb £aits. 3m 2tn=

)ct)(uB an Scf)u)tei'=TOer) bearbeitet unb 311m Meftert bes 23onifatius=
oereins-herausgegeben. TOit 88 2lbbi(bitngen urtb oier Kärtchen.
8" (XII u. 240) (Beb. irt .ßettuoanb 75 ißf.

(Sine ausführliche Darlegung ber für bieSearbeiturtg mafjgebenben
(Srunbfatje gibt bas Mortuort 3ur 21. 21uflage bes „fßraitifchen Kom=
mentars". Uteufjeriich jjeigt bie neue Sibiifche (Se[d)icl)te gegenüber
beut TOetjfcEjen 23ud)e ftdrteres Rapier, größere Schrift urtb oier neu
angefertigte Kärtchen. 213o bie Prüfung unb eoettt. (Einführung in
grage fommt, liefert bie Merlagsljanblung ein greie.remplar.

Der (Ertrag biefer neuen Sdjulbtbel foil gnn,) unb gar bem
Monifatiusoerein ber Diöjefen, in benen fle eingeführt wirb, 3ugute
lommen.;

fkafiifdjet itommentar jur ®iblifd)en ®efd)id)tß
mit einer 2Ittro'eifung 3111' (Erteilung bes SiblifcEjen (5e)cl)icf)ts=
Unterrichts unb einer Konfotbans ber 23tblifd)ett ©efd)id)te unb
bes Katechismus. TOit uter Kärtchen. (Sinunbgmangigfte, oer=
befferte unb oermehrte Auflage, gr. 8" (XX 11. 890)
TO. 7. — ; geb. in §aibfran3 TO. 9. —

Diefer ülufiage ift bie neue 23ibeh2lusgabe bes hoch®- ®er=

fajfers unterlegt.
Svütjev ijt ov(cf)icitcn : •

Kurge ®iblifd)e ©efdftchte für bie unteren Schuljahre ber tatholifchen
23oIfsfd)ute. Mad) ber 23tblt[d)en (5efd)id)te oott <Scf)iijter=9Uïet)
bearbeitet. 2tusgabe für bie Schüler. TOit 46 23ilberrt. 12"

7/ (96) 20 Eßf. ; geb. in Snibleintuanb 80 tßf., in §aibleber 35 Mf- —
£ Ülusgabe für bie £el)rcr mit 2tnbeutungen für bie Sluslegung.

c" SOÎit 47 Silbern. 12" (VI u. 138) 45 $f. ; geb. in §alb(etn=
j roanb 60 i)3f.

Glockengiesserei If. Riictscbi
AARAU und ZÜRICH,

älteste Glockengiesserei der Schweiz.
Lieferung ganzer Geläute und einzelner Glocken

Reparaturen.
Umänderung von Läuteeinrichtungen,

Preditjlskizzen 4. Heft
soeben erschienenHugo Harter S. J.,

unter dem Titel:
Entwürfe zu Betrachtungen achttägige

2 geistliche (Je-

bangen. 8. 212 Seiten. Broschiert M. 1.60. Früher erschienen'
Heft 1 (Fastenpredigten.) 40 Pf., Heft 2 (Marionpredigten 1.) 80 Pf..
Heft 3 (Herz Jesu-Predigten.) M. 1.10. Jedes Heft wird separat
abgegeben. Viele Empfehlungen hegen vor.

Verlag- von Fei. Raueh's Buchhandlung in Innsbruck,
durch alle Buchhandlungen zu beziehen.

fljk'vtu'xTdie Bcviaguhaitbinttit nt Ttrtnlmvg im iPvt'isgmt.

Soeben [ittb erjdjienen unb fönnen bunt) alte SBuchhanblungert
be3ogett toerben :

Bibliotheca ascetica mystica. Series operum
seleotorum quae eonsilio atque auetoritate eminentissimi et reveren-
dissimi domini Antonii Cardinalis Fischer, archiepiscopi
Cotoniensis, dermo edenda curavit A Lehmkuhl S. J. 12"
Manuale vitae spi ri trial is oontinens L. Blosii opera spiritualia

solecta. 12" (XVI und 374) M, 3. — ; geb. in Leinwand M. 4.—
Früher ist erschienen :

Memoriale vitae sacerdotalis. Auctore C. Arvisen et, olirn canonico et
vi,carlo generali Trecensi in Gallia. — De • sacrificio Missae. Tractatua
asceticus continens praxim attente, devote et reverenter celehrandi.
Auctore. I. C ardin a Ii Bo 11 a Ord. Cist. (XVI u. 426) M. 3. — ; geb. M 4.—

Feldmann, Dr. F, anFier'univeTsum^'on'! Der Knecht
Gottes in Jsaias Kap. 40-55. gr. 8"

(VIII u. 206) M. 5.-
Der Verfasser sucht zunächst (nach einer, Übersicht über die

Geschichte der Auslegung in der jüdischen und christlichen Exe-
gose) die Authentic der sogenannten Ebed-Jahwe-Lieder zu er-
weisen, bespricht dann die kollektive Deutung nach ihren besten
Vertretern, um die heute wieder zu Ehren gekommene individuelle
Auslegung anzunehmen.

Hoiol Plr I Professor an der theologischen Hoc ollinolonejCI, Ul. J., Lehranstalt in ICtiniggrätz UaS allieSta-
mentliche Zinsverbot im Lichte der ethnologischen
Jurisprudenz sowie des altorientalischen Zinswesens. (Biblische
Studien, XII. Bd, 4. Heft.) gr. 8" (VIII und 98) M. 2.80
Die Studie will den Ursprung und die Entwicklung dos auf-
fälligen alttestamentliclien absoluten Zins ver b o tes klarlegen.
Wortvolles neues Material, welches die ethnologische Juris-

prudenz, die Ägyptologie und Assyriologie liefert, wird verwertet.

Knw6, pf/„ (öß?d)ui)te bei* föif)olifd)en üir^e ist

ber freien Bîeid)sftaï)t SRü^l^aufen in Düringen
not! 1525 bis 1629. Mad) ard)tt>altfd)en unb anbevtt
Quellen bearbeitet. ((Erläuterungen u. (Ergän3ung.en 311 2!anfjens
©efd)id)te bes beutfdjen Moites, V. 23b., 5. $eft) gr. 8" (XIV-
u. 152) Mi. 3. 30.

TOögIicI)ft uoltjtänbig uub gituerläffig rueift bie Scfjrift narf),
bafi bie üetjre ber Moformatoren bem Motte buret) bie weltlichen
TOad)tf)aber aufgebrungen tuorben ijt.

Pesch, T., S. J., Die grossen Welträtsel.
Philosophie der Natur. Allen denkenden Naturfreunden dar-
geboten. Dritte, verbesserte Auflage. Zwei Bände gr. 8".

II. (Sohluss-) Band: Naturphilosophische Weltauffassung.
(XII u. 592) M. 8.—; geb. in Halbfranz M. 10.50.

Früher ist. erschienen :

I : Philosophische Naturerklärung. (XXVI u. 782) M. 10. - ;

(geb. M. 12. 50.

MDeiß, Fr. 3ft. M, O. Pr., 3tahn* unb Uebernatur.
(Seift unb Sebett bes ©tjriftentums. 3" 3v>ei Deitert. Miette
21 ufinge. (21potogie bes (Etjttfteutums, III. 23b.) (XX 11. 1288)
TO. 9.—; geb. ttt §ntbfrau3 TO. 12.60.

GEBRUEDER GRASSMAYR
Glockengiesserei

a> Vorarlberg — FELDKIRCH Oesterreich
•j- empfehlen sich zur

i Herstellung somit ganzer Stile nls eieloer Sita.
Si Mehrjährige Garantie für Haltbarkeit, tadellosen tiuss
E und vollkommen reine Stimmung,
5 Alte Glocken werden gewendet und neu montiert mit

leichtem Läutesystem. Glockenstühle von Eichenholz oder
Schmiedeisen.

»Sa/c?'lsfe«(/Zoc/ce« razZ elserwer StoAihmgi.

W tCns ïî«mSîurer § Cie., in Wit
Kanton St. Gallen

(Nachfolger von Huber-Meyenberger, Kirchberg)
IP _ ömpfohlen ihre selbstverfertigten und anerkannt preiswürdigen

Kirchenp,irani«»tc u. Ucreinsfatmcu
|bj wie auch die nötigen Stoffe, Zeichnungen, Stickmaterialien

Borten und Fransen für deren Anfertigung.Lbecso liefern billigst: Kirchliche Gefässe und Metallgeräte, Statuen,
Kirchenteppiche, Kirchenblumen, Altaraufriistungen für den Monat Mai j

etc. etc.
Mit Offerten, Katalogen u. Mustern stoben kostenlos z. Verfügung.

—zw V"'~ "T! F ' T
^ J


	

